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Der Adler. 


Ein Jeder kennt die Sage, 
Wie im Kuyffhäuſer tief 
Der alte Barbaroſſa, 

Der deutſche Kaiſer ſchlief. 

Er ſollte wiederkommen, 

Weun da war ſeine Zeit, 
Und mit ihm neu erſtehen 
Des Reiches Herrlichkeit. 

Der Adler iſt gekommen, 
Er ſtrebt empor zum Licht 
Wie wenn die liebe Sonne 
Durch düſtre Wolken bricht. 

Der Aar der Hohenſtaufen, 
Der Aar, der iſt es nicht; 

Der Aar der Hohenzollern, 
Der ſtrebt empor zum Licht. 

Der hoch in Lüften ſchwedet, 
Stehe Preußen Mann an Mann, 
Der auf den Sieges ahnen 
Gezogen ſtets voran. 

Und Preußens König g het 
Den Seinen kühn voran, 

Er zeiget ſeinen Krlegern 
Der Preußen Ehrenbahn. 

Und ſeine Preußen ſtehen 
Zu Ihm in jeder Noth; 

Für ih en lieben Wilhelm 
Geh'n freudig ſie in' Tod. 

Denn ſeine Preußen wiſſen, 
Daß er ihr Vater lie“, 

Der in der Noth und Trübſal 
Den Preußen treu verblieb. 

Es wird durch Gottes Hülfe, 
Durch ſeine tapf e Hand 
Aufs Neue ſchön erblühen 
Der Preußen Vaterland. 

Der Hohenzollern Adler 
Schafft uns ein großes Land, 
Und Preußens König trägt ihn 
In ſtaylbewehrter Hand. BURN 


. . rere 
Die Friedeusliga. 
Je ſchneller unſere deutſchen Heere von Sieg 


a Sieg eilen, um ſo unruhiger werden die Diplo- 


1 


ind Abend 


maten in den benachbarten Ländern. Wird Preußen, 


wird Deutſchland nicht zu übermächtig, dürfen wir es 
f mit anſehen, daß es eine Provinz nach der an⸗ 
u einnimmt, eine Feſtung nach der andern erobert 


und bereits gegen Paris marſchirt? Wie wäre es, 


wenn wir uns Alle vereinigten und die Deutſchen 
zwängen, jetzt vor Paris umzukehren und alles wieder 
auszugeben? Das etwa find die Betrachtungen, 


welche, wie man aus den Zeitungen erſieht, die Köpfe 


der Diplomaten erfüllen und welchen ſie durch Er- 
chtung einer Friedensliga Ausdruck geben wollten. 
Nach dieſen Projekten ſollten Oeſterreich und 
Italien, England und Rußland zuſammengehen und 
urch vereinte diplomatiſche Schritte Preußen zur Um- 
ehr bewegen. Aber der König Wilhelm und jein 
Miniſter v. Bismarck ſind nicht die Männer, welche 
or ein paar diplomatiſchen Noten das Haſenpanier 
ergreifen. 
Haben die fremden Völker ruhig zugeſeheu, als 
Napoleon mit den Franzoſen einen Raubkrieg gegen 
eutſchland unternahm, blos weil dieſes nicht zugeben 
ollte, daß er Belgien verſchlucke. Haben fie trotz 
es frevelhafteſten Uebermuthes und Gewaltaktes des Na⸗ 
oleoniden nicht die Waffen gegen ihn gezogen, ſo 
werden fie ſich wohl hüten, uns jetzt zu ſtören, die 
wir viel mächtiger, ſiegesbewußter und entſchloſſener 
aſtehen, als je die Franzoſen unter Napoleon III. 
N „Ein Volk in Waffen, und überdies das deutſche 
olk in ſolchen Waffen und unter ſolchen Heerfüh— 
ern, das fürchtet keine Macht der Erde, am wenig- 
en aber die Federfuchſer von Diplomaten. Möge 
Keiner unterſtehen, in leichtſinniger Weiſe mit 
us anzubinden. Noch find unſere Kräfte ungeſchwächt; 
sann wenn wir auch gar manche Verluſte betrauern, 
& ſind doch in den jüngften Tagen und ſeit der Er- 
"ung des Feldzuges mehr Kräfte herangezogen und 
usgebildet, als durch die Schlachten verloren find. 
fen ſtehen die Landwehren, noch der Landſturm mit 
te nen zahlreichen militäriſch ausgebildeten Mannſchaf⸗ 
8 in voller Kraft in der Heimath, bereit, jeden mit 
ächtigem Arme zurückzuweiſen, der es wagen ſollte, 
im Innern anzugreifen. Die Begeiſterung, das 
u btjein der eigenen Kraft und Unbeſiegbarkeit 
ei 5 überdies von Tage zu Tage und giebt dem Volke 
Zähi acht, die, gepaart mit deutſcher Ausdauer und 
bigteit, jedes Hinderniß überwinden dürfte. 
Möge darum die Diplomatie nur ruhig ihrer 
gehen. Wer nicht mitgethatet hat, der wird 
nicht mit zu rathen haben. Unſern Friedens 


baun nen wir auch ohne fremde Hülfe fertig be- 


, dafür wird unſer Bismarck ſchon ſorgen. 
Vom Kriegs ſchauplatz. 

us dem Hauptquartier Sr. Majeſtät des 
ldet der „Staats⸗Anzeiger“: 


ege 


— 


oͤnigs me 


Dep Drce, 17. Auguſt. (Gebirgsſtädtchen zwiſchen 
aud Pont à Mouſſon.) Der am Nachmittage 


des 16. bis zu einbrechender Dunkelheit 


* 1 
in Pont à Mouſſon, dem Hauptquartier Sr. Maj 
des Königs, gehörte Kanonendonner rührte von ei 
Gefecht her, welches der von Metz über Chalom 
nach Paris abziehenden franzöſiſchen Armee von den 
Spitzen der Hauptarmee des Prinzen Friedrich Ke 
Königliche Hoheit aufgezwungen worden mar. 
Nachrichten davon kamen noch ſpät Abends nach 
à Mouſſon, und Se. Majeſtät befahlen ſofort da 
Vorrücken ſämmtlicher, noch diesſeits der Moſel ſtehen. 


glorreichſten und ehrenvollſten unſeres Volkes gerechnet 
werden wird, einen Sieg davontrugen, deſſen Schau⸗ 
platz man ſehen muß, um ihn nach Verdienſt wür⸗ 
digen zu können. Selten iſt wohl, um die Grenze 
gegen einen treuloſen, ehrvergeſſenen Nachbar zu 
ſchützen, mit größerem Heldenmuth geſtritten worden; 
ich habe die ſteilen Abhänge der Spicherer Berge mit 
Mühe erſtiegen und bin von Bewunderung durch- 
drungen vor einem Heroismus, der eine Erſtürmung 
gegen das Feuer eines wohlgeſchützten Feindes fieg- 
reich durchſetzte. Der ſogenannte Spichererberg, von 
dem in den Kriegsberichten ſo viel die Rede, iſt 
der Theil eines dichtbewaldeten Höhenzuges, welcher 
De ſich hart hinter der franzöſiſchen Grenze erhebt. Den 
der Ort der Beſtürmung erkennt man ſchon aus weiter 
Ferne deutlich an die tiefen Lücken, welche die Ku⸗ 
geln und die künſtlichen Ringverſchanzungen der Feinde 
hineingegraben, aber auch auf dem Weg fand ich 
deutliche Merkmale des ſtattgehabten Kampfes. Schon 
in Saarbrücken bemerkte ich an Häuſern ꝛc. vielfache 
Kugelſpuren, obſchon die Verwüſtungen bei Weitem 
nicht ſo anſehnlich ſind, als davon in allen Zeitungen 
gefabelt wurde, am allerwenigſten iſt Saarbrücken 


zu den weiter vorgegangenen Armeekorps der 
Armee aufzuſtellen. Das Königlich ſächſiſche Arm 
korps (12.), welches erſt im Laufe des Nachm 


allarmirt und marſchirte aus Pont à Mouſſon in 
Richtung auf die große Verbindungsſtraße zwiſch 
Metz und Paris, während das 8. Armeekorps B 
Pagny und das 7. bei Corny auf Pontonbrüch 
über die Moſel ging. In der Nacht um 2 Uhr war 
noch eine Depeſche Sr. Königl. Hoh. des Prinzen 
Friedrich Karl aus Gorce nach Pont A Mouſſon ge- 
kommen, welche über die Stellung berichtete, welche 
die Hauptarmee in Folge des geſtrigen, für unſere 
Waffen abermals glänzenden Gefechtes genommen durch den abziehenden Feind in Brand geſteckt. Grau⸗ 
hatte und ein weiteres Aufnehmen des Gefechtes für] ſamkeiten hat derſelbe hier allerdings manche verübt, 
heute in Ausſicht ſtellte, wenn die Franzoſen nicht ſo hat hier namentlich die Entehrung einer Lehrerin 
etwa die Nacht benutzten, um ſich bis an die Meuſe] gerechte Entrüſtung erregt, doch iſt dem Verbrechen 
zurückzuziehen. Angeſichts dieſes Berichtes befahlen] noch durch die Franzoſen die Strafe auf dem Fuße 
Se. Majeſtät den geſtern Abend ſchon angeordneten] gefolgt: man hat die beiden Uebelthäter, die jenes 
Aufbruch ſtatt um 6 ſchon um 4 Uhr Morgens. Verbrechens überführt wurden, erſchoſſen. Unweit des 
Die Königl. Leib⸗Reitpferde gingen ſchon etwas frü-] Spicherer Höhenzuges ſelbſt erhebt ſich eine ſchmale 
her voraus, und zwar hierher, nach Gorce, wohin] wellenförmige Erhöhung des Terrains, kurz vor dieſer 
auch die Königl. Equipagen dirigirt wurden. Um haben ſich unſere Truppen zum Kampfe vorbereitet, 
die zuletzt beſtimmte Zeit erfolgte die Abfahrt Sr.] die Papiere der Patronen lagen hier noch in großer 
Majeſtät in Begleitung der Generale und höheren] Anzahl verſtreut, von hier aus drangen die verſchie⸗ 
Offiziere des Hauptquartiers, von welchem ſich nur] denen Kolonnen vor, um einen Sieg zu erringen, der 
ein Theil in Pont à Mouſſon, die Kanzleien und dem von Gitſchin würdig zur Seite geftellt werden 
größeren Dienſtbranchen desſelben aber in Nomeny, kann. Wic hart hier der Kampf getobt, wie ſchreck⸗ 
14 Kilometer ſüdlicher, befanden. Während durch lich das feindliche Eiſen und Blei in den Reihen der 
Pont à Mouſſon nach Weſten fortwährend ſtarke In- Unſrigen wüthete, bemerkte ich deutlich an den zerſtreut 
fanterie- und Artillerie-Munitions-Kolonnen zogen, umherliegenden Bruchtheilen von Waffen, Kleidungs⸗ 
fuhren Se. Majeſtät der König nördlich, Lalife ſtücken u. ſ. w., namentlich aber an den Gräbern, 
der Moſel folgend, über Pagny nach Novsant, ver⸗ die hier zahlreich ſowohl über die Leichen der Unſrigen 
ließen hier die große Straße nach Metz und bogen ſals auch der Feinde aufgeworfen ſind. Schmuckloſe 
nach Gorce ab. Hier blieben die Wagen ſtehen, und und doch tief ergreifende Denkmale bezeichnen die 
Se. Majeſtät ſtiegen zu Pferde, um ſich zu den auf Orte, wo man den Gefallenen die letzte Ruheſtätte 
den Höhen nordweſtlich von Gorce ſtehenden Truppen] bereitete. Einzelne Inſchriften, wie: „Hier ruhen 
zu begeben. Gegen 10 Uhr langten auch die Spitzen in Gott 28 Preußen, 69 Franzoſen,“ oder auch nur: 
des 8. Armeekorps hier an und erſtiegen ebenfalls „1 Unteroffizier und 24 Mann Preußen,“ die man 
die vorliegenden, ſteil anſteigenden Höhen. Dasſelbe nur zu oft vorfindet, zeigen, durch welche großen 
muß weiter nördlich auch mit dem 7. Korps der Fall Opfer dieſer Kampf erkauft werden mußte. Freilich 
geweſen ſein. Gorce liegt voller Verwundeten aus hatte ſich auch Alles vereinigt, um die feindliche Po- 
dem geſtrigen Gefecht, und ſowohl unſere Sanitäts- ſition zu einer im wahren Sinne des Wortes „un- 
anſtalten als die Einwohner leiſten nach Möglichkeit einnehmbaren“ zu machen, und unſer Goeben hatte 
Hülfe. Bis 1 Uhr war noch kein Kanonendonner durchaus Recht, als er nach dem Siege der Unſrigen 
hier zu hören. Einige hundert Gefangene des Korps |itaunend jagte: „Aus dieſer Stellung hätte mich ein 
Froſſard wurden durch Pagny transportirt, und ſcheint[ Feind unter keinen Umſtänden geworfen.” Dann 
dieſes Korps beſonders dazu beſtimmt zu ſein, die ſſteil ſteigt dieſelbe an, man hat hunderte von Schritten 
Zahl unſerer Gefangenen zu vermehren. Die Kai- [mühevoll mit Aufbietung körperlicher Gewandtheit 
ſerliche Garde iſt noch immer nicht im Gefechte ge-und Kraft zurückzulegen, bevor man die höchſten 
weſen, man ſcheint ſich dieſelbe für eine letzte Noth-[ Kämme der von den Franzoſen aufgeworfenen Lauf- 
wendigleit aufgeſpart zu haben, zu der es nach der gräbengürtel erreicht und nun bedenke man die Lage 
jetzgen Konzentration der Korps bald lommen dürfte. der Unſrigen, wenn fie in dieſem Wege durch Hinder- 
— Die Spitzen des 2. Armeekorps haben geſtern das] niſſe aller Art aufgehalten werden, wenn hunderte 
Dorf Pugy zwiſchen Remilly und Pont à Mouſſonſvon Kugeln, von Eiſenſtücken ihre feſtgeſchloſſenen 
erreicht und lönnen heute möglicherweiſe auch ſchon Glieder lichteten, wenn Vorhau auf Vorhau ihren 
an die Moſel gelangen. In allen Ortſchaften, in Schritten allenthalben Hinderniſſe in den Weg legten 
welche preußiſche Truppen einrücken, wird ſofort die und wer wird es erklärlich finden, daß die Unſrigen 
Proklamation Sr. Majeſtät des Königs, und zwar] dreimal gezwungen wären, zurückzuweichen. Dreimal 
meiſt dicht neben der des Kaiſers Napoleon angeſchla-ſammelten fie ſich innerhalb der Stadt, deren bebende 
gen. Man weiß nicht, ob der Kaiſer ſich noch in Einwohner fie erquickten und fie für ihre blutigen 
Metz oder ſchon in Verdun befindet und glaubt nicht, Pfade immer wieder von Neuem vorbereiteten, bis ſie 
daß er ſich vor irgend einer Eutſcheidung nach Paris doch endlich den ſteilen Abhang erſtiegen und das 
zurückbegeben wird, aus welcher Stadt in letzter Zeitſſchwarz⸗weiße Banner auf den höchſten Gipfeln auf- 
nicht die geringſte Nachricht mehr eingegangen iſt. gepflanzt wurde und den Sieg der Preußen verkün⸗ 
dete. Aber wie theuer ward dieſer Sieg erkauft. 
Ich war in dem hieſigen Lazareth für Schwerver⸗ 
wundete, vor dem Stroh ausgebreitet war, damit 
das Geräuſch der vorbeirollenden Wagen den Un⸗ 
glücklichen nicht beſchwerlich falle. Ich habe fie ge- 
ſehen, die Bemitleidenswerthen, die mit einer Auf- 
opferung ſondergleichen für uns unbeſchreiblichen Ge⸗ 
fahren entgegen gegangen waren und als Folge dieſer 
Aufopferung Leiden ohne Zahl davongetragen hatten. 
Ueberall gab es zuſammengepreßte bläulige Lippen, 
welche mit dem Verbinden franzöſiſcher Verwundeten füberall die ſchmerzlichſten Wunden, überall die in un · 
beſchäftigt waren; fie feuerten auf die deutſchen Am- beſchreiblichem Schmerze zuckenden Glieder, die ſchwer 
bulancen und lieferten damit den Beweis, daß fie in aufathmende Bruſt, das ſtarre Auge, das nur zu 
Afrika, in China und in Mexiko die Gebräche ver- bald, nur zu oft von der Macht des Todes verdunkelt 
lernt haben, welche ſonſt bei cloiliſirten Natiogen auch] werden follte. Man denke ſich neben den Verwundeten 
im Kriege zur Anwendung kommen.“ die bangen, thränenüberſtrömten oder doch ſchmerz⸗ 

f erfüllten Geſichter der Angehörigen, die mit einer un- 

Saarbrücken, 13. Auguſt. (Orig. - Mitth.) beſchreiblichen Spannung dem Urtheil des Arztes ent» 
Endlich bin ich auf dem Kriegsſchauplatz — endlich gegenharren und ein Bild des grenzenloſeſten Unheils, 
habe ich das erſte Schlachtfeld geſehen, geſehen den das der Krieg im Gefolge hatte, wird ſich dem gei- 
Ort, wo die Unſeren aus tauſend Wunden bluteten, ſtigen Blick vergegenwärtigen. Schon wihrend der 
und nach einem Kampfe, der für alle Zeiten zu den Fahrt wurde ich in wahrhaft erſchütternder Weiſe an 


— Der „St.⸗Anz.“ ſchreibt: Unſert Mitthei⸗ 
lungen über die Verletzund der Genfer Konvention 
durch die franzöſiſchen Truppen erfahren durch das 
Verhalten derſelben nach der Schlacht vom 18. d. 
weitere Beſtätigung. Sie ſchoſſen auf unſern Par- 
lamentär, welcher nach der gewonnenen Schlacht 
nähere Mittheilungen im Intereſſe der Humanität 
über die gefallenen Franzoſen zu machen hatte und 
tödteten deſſen Trompeter; ſie gaben Feuer auf Aerzte, 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich: 
15 Sgr., in Stetttu monatlich 4 Sgr. 
Unſere Abonnenten erhalten die Frauen⸗ 

Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel- 
jährlich für 10 Sgr., in Stettin 
monatlich für 3 Sgr. 


1870. 


die beklagenswerthen Opfer erinnert, welche der Kampf 
erfordert. Ich reiſte mit einem Berliner Banguier, 
der in Saarbrücken ſeinen Schwiegerſohn, den Pre- 
mierlieutenant H., aufzuſuchen gedachte. Er hatte 
erfahren, daß derſelbe ſchwer verwundet ſei. Der 
Banquier, ein alter Mann von gereiftem Wiſſen, 
ſprach viel von ſeinen unglücklichen Verwandten. 
„Ich fürchte, ich fürchte, ich ſehe ihn nicht wieder,“ 
klagte er zu wiederholten Malen, „mein ganzer Zu- 
ſtand ſagt mir, daß ich nur ſeine Leiche ſehen werde. 
O meine arme Tochter, die ihm vor 4 Wochen das 
erſte Kind geboren.“ Ein Krankenträger, Mitglied 
des freiwilligen Sanitätskorps, der in Saarbrücken 
eine kurze Zeit ſich aufgehalten und den Banguier 
ſowie ſeine Angehörigen genau kannte, knüpfte in 
Neunkirchen mit dem Erſteren ein Geſpräch an; der 
Eingang deſſelben war ziemlich harmlos, bald aber 
ſollte der Greis auf ein Unglück vorbereitet werden, 
das er freilich bereits geahnt. Jener Krankenträger 
theilte ihm nämlich mit, daß der Vater des Premier- 
licutenants gleichfalls in Saarbrücken ſei. 

„Sie lennen alſo den letzteren? fragte der Alte 
in fiebriſcher Aufregung. Nun wohl, wie iſt jein 
Befinden? Verhehlen Sie mir nichts, Sie ſehen, ich 
bin ein Mann, bin fähig, auch das Schlimmſte zu 
ertragen.“ Der Arme, während er ſo ſprach, nahm 
man deutlich wahr, wie viel Mühe es ihm koſte, 
ſeine Thränen zurückzuhalten. Die Antwort lautete: 
„Ihr Schwiegerſohn ift ſchwer krank.“ „Er iſt todt, 
gewiß er iſt es, meine Ahnungen ſagen es mir. Geben 
Sie mir Ihr Ehrenwort, daß er noch nicht todt ſei.“ 
„Mein Herr,“ entgegnete jener: „Hier kann eine 
Namensverwechſelung vorliegen. Ich weiß nicht, ob 
das, was ich vernahm, aus authentischer Quelle 
ſtammt.“ 

„Ah, er iſt alſo todt,“ klagt der Andere in er- 
ſchütterndem Tone, und ſeiner Stimme merkt man 
die ſchlimme Wunde an, die er erhalten, und die 
gewiß eben ſo ſchmerzt, wie die Wunde eines feind⸗ 
lichen Geſchoſſes. „Du guter, guter Junge, ſo kurz 
225 deine Freude an deiner Frau, deinem Kinde 
ein.“ 

Dieſer Auftritt war das Vorſpiel deſſen, was 
ich in Saarbrücken ſah. Die Aufregung, die Be⸗ 
wegung hierſelbſt iſt unbeſchreiblich. Die Truppen ⸗ 
durchzüge ſind wahrhaft endlos, aber wie herzerhebend 
iſt auch der Anblick dieſer tapferen Schaaren, die 
unter den Klängen des Liedes: „Die Wacht am 
Rhein“ gegen die Grenze vorgehen. 

„Lieb Vaterland kannſt ruhig ſein,“ ſchmettert 
es oft durch die Straßen. Gewiß, gewiß, wir 
können ruhig ſein, beſſer wie Frankreich; durch die 
ſteilen Abhänge der Spicherer Anhöhen find wir durch 
den Heldenmuth unſerer tapferen Soldaten geſchützt. 
Der Mangel an Nahrungsmitteln, an Obdach iſt 
unbejchreiblich. Ich kam um Mitternacht hier an 
und habe wohl in zehn Gaſthöfen vergeblich um Ein⸗ 
laß erſucht, kein Halm Stroh — an Betten und 
ähnlichen Luxus iſt ſelbſtredend nicht zu denken — 
kein ſtilles Plätzchen war für die Nachtruhe zu haben. 
Wenn nicht ein mitleidiger Kaufmann von meinem 
Leid vernommen und mir freiwillig einen Theil ſeines 
Lagers angeboten haben würde, ich hätte elendiglich 
auf offener Straße den Tag abwarten müſſen. Nah⸗ 
rungsmittel ſind nicht minder koſtbar. Für 1 Sgr. 
giebt es zehn Pflaumen, für 2 ein Ei, über die 
Semmel machte ein hieſiges Lokalblatt einen ſehr 
traurigen Witz, der aber zugleich ein durchaus tref- 
fender war. Es ſagte nämlich, wenn die Größe 
dieſer Semmeln nach denſelben Progreſſionen abnehmen, 
wie in den letzten Tagen, ſo könnte dies Gebäck 
dereinſt als Hemdenknöpfe benutzt werden. 

Ein Mittagbrot, für das man in Frankfurt 
a. M. kaum 7 ½ Sgr. gefordert hätte, bezahlte ich 
hier mit einem Thaler, dabei war es aber ſo ſchlecht 
wie mangelhaft. 

Heute Mittag begebe ich mich auf den Weg 
nach Forbach, ein Ort, für die Geſchichte dieſer Tage 
eben ſo verhängnißvoll wie Saarbrücken. Und nun 
noch eine Bitte an unſere Landsleute. Man wird 
für die Unſrigen und für deren Angehörige, ferner 
für die Bewohner der hieſigen Grenzörter Gaben 
ſammeln — ich kann aus eigener Wahrnehmung be⸗ 
zeugen, daß das Elend groß und ſchnelle und reich- 
liche Hilfe dringend noth thut. Aber gegen unſere 
Gefangenen vergeſſe man nicht ſtrenge Gerechtigkeit zu 
üben. Der gebildete Mann wird ihnen gegenüber 
allerdings das Gefühl wahrer Menſchlichkeit nicht 
vorläugnen, er wird dazu beitragen, daß ſie weder 
Hunger noch Durſt leiden, aber damit ſei auch 
unſer Mitgefühl erſchöpft. Möge Niemand in 
dieſem dünkelhaften, eingebildeten Volke durch allzu⸗ 
große Beweiſe von Theilnahme den unglückſeligen 
Wahn nähren, daß es wirklich der „grande nation“ 
angehöre, daß es doch an der Spitze der Civiliſation 
ſtehe; man vergeſſe nie, daß die ſittliche Verkommen⸗ 
heit des Franzoſenvolks ebenſo ſehr zum Ausbruch 


* 


Preußen habe. Als wir uns in Marſch ſetzten, ſehe 


ten Lorbeer und reiche Siegespalmen auf die erblaßten 
Heldenſöhne und Heldenbrüder, welche für König und 
Vaterland ſtarben, und um welche ihre Waffenbrüder 
und das ganze deutſche Volk in Trauer ſtehen! Der 
Herr, der unſere Heerſchaaren zum Siege führt über 
Lüge und Unſitte, Er wird jetzt gnädiglich fürſorgen, 
daß unſere edlen Opfer nicht vergeblich fallen. Er 
wird unſeren Königlichen Kriegsherrn im Silberhaare 
ſegnen, daß ihm vergönnt ſei, einen dauernden Völ⸗ 
kerfrieden herzuſtellen im Herzen Europa, durch ein 
großes einiges, deutſches Vaterland, als Hort der 
Gottesfurcht, edler Sitte und wahrer Freiheit! Das 
walte Gott! 

| — Die Stadt trägt heute, Sonntag, ein feit- 
liches Gepräge gerade wie vor vierzehn Tagen, am 
7. Auguſt, und gerade wie vor vierzehn Tagen don⸗ 
nern auch heute in der Mittagsſtunde die Kanonen 
vom Luſtgarten her: Victoria! Mit der Front nach 
den Linden zu war eine Batterie daſelbſt aufgefahren 
und dicht gedrängte Menſchenſchaaren umſtanden die⸗ 
ſelbe, als fie mit 101 Schüſſen den großen, hoffent- 
lich entſcheidenden Sieg von Rezonville begrüßte. Auf 
dem Königl. Schloſſe iſt die große Königsflagge auf- 
gezogen, auf dem Königl. Palais flattert die kleinere 
der Königin. Ihre Majeſtät die Königin erſchien 
gleich nach 12 Uhr auf dem Balkon und winkte 
lange Zeit der unten in dicht gedrängten Gruppen 
verſammelten Volksmenge zu, die mit nicht enden 
wollendem Hurrah antwortete. In den Straßen, 
namentlich Unter den Linden wogen zahlloſe Men- 
ſchenmaſſen, die Häuſer haben geflaggt mit ſchwarz⸗ 
weißen, ſchwarz-weiß⸗xothen und ſchwarz-roth⸗goldenen 
Fahnen! 

— Geſtern Mittag fand aus Veranlaſſung des 
Sieges bei Rezonville eine feierliche, vom Magiſtrat 
angeordnete Demonſtration ſtatt. Von dem prächtigen 
Thurm des neuen Rathhauſes, auf deſſen Spitze eine 
rieſige ſchwarz-roth⸗weiße Fahne — die Farben der 
Stadt Berlin — weht, ertönten plötzlich die feier- 
lichen Klänge des „Heil Dir im Siegerkranz“, der 
„Wacht am Rhein“ und des Arndt'ſchen Liedes „Was 
if des Deutſchen Vaterland“. Tauſende ſtrömten 
herbei und ſperrten geraume Zeit den Verkehr in der 
belebten Königsſtraße. Die zahlreichen Fenſter des 
neuen Rathhauſes waren dicht beſetzt von Mitgliedern 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung, ſowie angeſehenen Bürgern der Stadt; ebenſo 
waren die Fenſter der gegenüberliegenden und der an- 
grenzenden Gebäude von unten bis oben dicht beſetzt. 
Donnernde Hochs auf König Wilhelm und die fieg- 
reiche deutſche Armee drangen von dem die Straße 
füllenden Publikum bis hinauf zu dem Muſilchor, 
das dieſe Feier mit dem Choral: „Nun danket Alle 


Gott“ beendete. 
Ausland. a 
Paris, 18. Auguſt. Wie groß die Zahl der 
Truppen im Lager von Chalons iſt, weiß man nicht 
genau. Sicher iſt nur, daß dort fünf Armeekorps 
(alſo ungefähr 150,000 reguläre Truppen) ſind, 
nämlich das Korps Mac Mahon's, die beiden neu- 
gebildeten, von denen das eine bis jetzt Trochu be 
fehligte, das von de Failly und das von Felix Douay, 
das von Belfort in 74 Eiſenbahnwagen herüberge- 
kommen iſt. Die mobile Nationalgarde iſt nach Paris 
zurückgeſandt worden und wird im Lager von St. 
Maur kampiren. Wie es ſcheint, iſt dieſe Maßregel 
ergriffen worden, weil dieſelbe den Kaiſer, als der- 
ſelbe im Lager von Chalons ankam, mit mißliebigen 
Demonſtrationen begrüßte. Die Proklamation Tro- 
chu's an die Pariſer hat eine gute Wirkung gemacht. 
Was man ihm jedoch vielfach verargt, iſt, daß er in 
ſeiner Proklamation das Volk auffordert, ſelbſt Ge⸗ 
rechtigkeit an denen zu üben, welche die Ordnung 
ſtören wollen. Der General hätte bei der ungeheu⸗ 
ren Erregung, welche in Preis herrſcht, nicht noth⸗ 
wendig gehabt, ſolche Worte fallen zu laſſen. Die 
Pariſer treiben es ſchon arg genug, und man iſt 
ſchon in Lebensgefahr, wenn man im Mindeſten Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Preußen hat. So kamen heute 
wieder mehrere brutale und gehäſſige Scenen vor, 
und ein Mann, welchen man für einen Spion hielt, 
wurde halb todt geſchlagen. An dieſen neuen Ex⸗ 
zeſſen iſt die gehäſſige Sprache vielfach Schuld, welche 
Gambetta geſtern in der Kammer gegen die Deut 
ſchen führte. Wenn derſelbe wirklich glaubte, daß 
Paris mit preußiſchen Spionen angefüllt ſei, ſo könnte 
man ihn am Ende entſchuldigen. Dies iſt aber nicht 
der Fall, ſondern er will ſich nur in Anbetracht der 
zukünftigen Ereigniſſe populär machen, und man kann 
ihn deßhalb wohl nicht ſcharf genug tadeln. Die 
Siegesberichte, welche von Bazaine hier eingetroffen 
ſind, haben keinen beſonderen Effekt gemacht, und 
man erwartet mit größter Spannung, was die preu⸗ 
ßiſchen Berichte darüber bringen werden. Was be 
denklich macht, iſt, daß der Marſchall, obgleich er die 
Preußen geworfen haben will, noch nicht in Verdun, 
welches nur 48 Kilometer von Metz entfernt, ange“ 
kommen iſt. An der Vollendung der Parijer Feſtungs“ 
werke wird mit ſieberhafter Energie gearbeitet. Sie 
ſollen bis Mitte nächſter Woche vollſtändig beendet 
ſein. Die Zahl der Vertheidiger, welche aus ganz 
Frankreich herbeiſtrömt, iſt ſehr bedeutend, und, wie 
es den Anſchein hat, wird die Vertheidigung der fran 
zoͤſiſchen Hauptſtadt eine äußerſt kräftige ſein. Unter 
den Vertheidigern der Hauptſtadt befinden ſich au 
die Pompiers, welche man aus ganz Frankreich her“ 
beigerufen hat. Dieſelben find aber nicht ſehr zu⸗ 
frieden. Sie ſind ohne viel Geld nach Paris ge“ 


ein Nationalgardiſt. Ich brachte ihn dem Lieutenant; und Geſicht waſchen zu dürfen. Der Inſpektor konnte 
2. andere Leute hatten den mit 3 Pferden beſpann⸗ ihm nur das nämliche Glas reichen und ein Taſchen⸗ 
ten Dragoner-Fouragewagen eingeholt und brachten tuch. Es wurde eine Lokomotive vorausgeſchickt, um 
ihn. Der Gefangene wurde darauf gejegt und Dur |den Gang des Zuges bis Mourmelon zu ſichern. Als 
die Dörfer ging es im Trabe zurück, da wir glaub- der Kaiſer abgefahren war, traf auf der Bahn von 
ten, der Feind werde uns verfolgen, was jedoch nicht Verdun ein Offizier ſeines Hauſes ein. „Ich brauche 
geſchah. Wir ritten wieder bis Kedange zurück. Dort zwei Züge für meine Leute, Wagen und Pferde“, 
brachten uns die Bewohner Fleiſch und Wein in ſagte er; „Sie fügen einen Wagen erſter Klaſſe für 
Hülle und Fülle und baten, „nur nicht die Häuſer] mich hinzu.“ „Mein Herr“, entgegnete der Inſpek— 
zu zerſtören“. tor, „der Kaiſer nahm mit einem Wagen dritter Klaſſe 
— Der Kaiſer war am Sonntag (14. Auguſt) fürlieb; Sie begreifen, daß ich Ihnen nur einen Ge- 
um 3 ½ Uhr von Metz nach Longeville auf der Straße päckwagen bieten kann. So trafen am 17. Morgens 
von Verdun nach Nancy gefahren, wo er im Hauſe] vor Tage der Kaiſer und fein Gefolge im Lager von 
des Oberſten Henoque wohnte, während ſein Stab [Chalons ein. 
auf den Wieſen in der Nähe kampirte. Stets treff- Von neueren Depeſchen find bis jetzt einge- 
lich unterrichtet, dachten die Preußen den Kaiſer ge- gangen: 
fangen zu nehmen. Nachts in den Bosgquets des Köln, 18. Auguſt. (Tel. Dep. der „Indep. 
Schloſſes Frescaty und in den Meierhöfen von Orly] belge“.) Prinz Friedrich Karl hat mit 80,000 Mann 
und Maijon-Rouge, welche Longesille gegenüber auf nahe bei Berdun 180,000 Franzoſen unter Bazaine, 
dem anderen Moſelufer liegen, ließen ſie am 15. Froſſard, L' Admirault und Canrobert beſiegt. (Es 
Auguſt eine Schwadron Ulanen über die Eiſenbahn⸗fiſt die Schlacht bei Mars la Tour gemeint. Die 
brücke vorgehen, während fie das Feuer ihrer Artillerie Red.) Das Gemetzel iſt furchbar geweſen. Es hat 
auf das Dorf Moulins richteten, welches links von 12 Stunden gedauert. Die Franzoſen find in wilder 
Longeville liegt, und auf die Landſtraße rechts, um Flucht auf Metz zurückgeworfen. Ihre Verluſte be⸗ 
Hülfe abzuſchneiden. Aber unter dem Feuer jpreng- tragen 25,000 Todte und Verwundete, 2000 Ge⸗ 
ten unſere Genietruppen die Eiſenbahnbrücke, und die fangene, darunter 2 Generale, 7 Kanonen und 2 
Ulanen, welche in Longeville bedeutende Streitkräfte[ Adler. Die Deutſchen haben 15,000 Todte und 
fanden und ſich den Rückzug abgeſchnitten ſahen, Verwundete gehabt. 
mußten ſich alle, faſt ohne Schwertſtreich, ergeben. Dresden, 21. Auguſt. Das „Dresdener Jour- 
Während der Gefangennahme ſchickte das Fort St. nal“ veröffentlicht nachſtehenden beim ſächſiſchen Kriegs- 
Quentin, das dieſe Seite beherrſcht, Kugeln gegen die miniſterium eingegangenen telegraphiſchen Bericht über 
preußiſchen Batterien, die ihr Feuer einſtellten .. . .Iden Antheil des 12. (ſächſiſchen) Armeekorps an der 
Während dieſer Zeit paſſirte das Korps des Prinzen Schlacht bei Rezonville: Das ſächſiſche Armeekorps 
Friedrich Karl oben die Moſel zwiſchen Noveaut] war neben den preußiſchen Garden um 4 Uhr mit 
und Nancy bei Pont à Mouſſon und Frouard z [gutem Erfolg ins Gefecht getreten. Beide Diviſionen 
dieſer Uebergang erfolgte ohne Schwertſtreich, daf und die Korpsartillerie waren engagirt. Verluſte und 
unſere Truppen auf Verdun zogen und ſich vor⸗JDetails noch unbekannt. Viele Gefangene gemacht. 
bereiteten, das Hochland zu beſetzen und ihre Ver-[Engagirt waren das 2., 7., 9., 12., 3. und Garde- 
theidigungslinien zwiſchen Gravelotte und Mars la korps und Artillerie. 
Tour aufzustellen.. .. Die Armee nahm zwiſchen Brüſſel, 20. Auguſt. In Paris wußte man 
Gravelotte und Mars la Tour Beſitz von einer Hö- bis geſtern Abend nichts von dem Siege der Deut- 
henlinie, welche faſt derjenigen parallel läuft, die aufſſchen bei Rezonville. Nach hier eingelaufenen Privat- 
der anderen Seite der Moſel von den Preußen in nachrichten war der Kampf erſt um 9 Uhr zu Ende. 
Saint Juſt und Saint Blaiſe beſetzt worden war. Bazaine iſt vollſtändig anf Metz zurückgeworfen und 
Von dieſen Höhen ſchützte der Feind den Marſch jei- [von Paris abgeſchnitten. In Paris hat Trochu dem 
ner Truppen, die in das große Thal einmünden, durch] „Temps“ eine Erläuterung ſeiner Proklamation zu⸗ 
die Thäler von Fey und La Mouſſon. Den Feind [gehen laſſen, in welcher er erklärt, daß er lediglich 
dort noch aufhalten und zugleich unſere Konzentrirung Jan die moraliſche Kraft der Nation appellive, um ſeine 
zu fördern, das war das Ziel des großen, in der [Autorität aufrecht zu erhalten. Es eirkulireu Adreſſen, 
Nacht vom 15. auf den 16. ausgeführten Manövers. in welchen die Zuſtimmung zur Proklamition Trochu's 
Die Offiziere der Artillerie und des Stabes wurden, ausgeſprochen wird. Dieſe bedecken ſich mit zahlreichen 
als fie die Stellungen von unſeren Linien refognos- Unterſchriften. Das Gerücht von einem ernſtaften 
zirten, jeden Aagenblick durch die Ankunft von Ku [Engagement bei Chalons cirkulirt in Paris. 
geln und Geſchützen aufgehalten. Von Zeit zu Zeit! Pont à Mounſſon, 21. August. (Offizielle De- 
erhob ſich eine Feuerſäule. Die Truppen zogen wie peſche.) Man bringt hier noch fortwährend franzö⸗ 
Schatten durch dieſes Zwielicht; der Feind ſah dieſefſiſche Gefangene ein. Geſtern Abend kam ein Trans- 
Bewegung und gegen 11 Uhr hörte ſein Feuer auf.] port von 2000 Gefangenen, darunter 36 Offiziere; 
Der Kaiſer brachte die Nacht in einem Bauernhauſe heute kam ein Transport mit 54 Offizieren, unter 
zu Gravelotte zu, um 4 Uhr Morgens beſtieg er mit [denen General Plombin ſich befand. Der Verluſt 
dem Kaiſerlichen Prinzen einen offenen Wagen. Das der Franzoſen betrug in den drei Gefechten der letzten 
ganze militäriſche Haus des Kaiſers mußte, auf Wei- Tage bei Courcelles am 14., bei Vlonvilles am 16. 
jung des Marſchalls, denjenigen von den beiden We- und bei Gravelotte am 18. allein an Todten 12,000 
gen nehmen, welcher vom Moſelthale am weiteſten bis 15,000. Wenn man hierzu die Gefangenen, 
entfernt iſt, denn ſchon erſpähte man die preußiſche ſſowie die gewöhnlich auf die Todten fallenden Ver- 
Artillerie, die ſich in Bewegung ſetzte; der kaiſerliche wundeten mitzählt, jo kann der Geſammtverluſt fran- 
Konvoi ich jo beträchtlich, daß er die Aufmerkſamkeit zöſiſcher Seits nicht unter 50,000 betragen; bei 
des Feindes auf ſich ziehen mußte; daher galt es, Gravelotte allein machten wir circa 4000 Ge 
den Weg desſelben zu decken und man ſchickte Gre⸗ fangene. 
nadiere von der kaiſerlichen Garde, drei Kavallerie⸗ Paris, 20. Auguſt. (Geſetzgebender Körper.) 
Regimenter, Chaſſeurs d'Afrique, Lanciers und Dra- Palikao erklärt, darauf aufmerlſam machen zu müſſen, 
goner mit. Der Kaiſer fuhr über Konflans, dejeu- daß die Preußen verbreiten, fie hätten am 18. große 
nirte in Etain nud erreichte Verdun ohne Belaͤſtigung.] Vortheile über unſere Truppen errungen. Dem ge- 
Aber faſt unmittelbar hinter ihm traf die Avantgarde genüber könne er konſtatiren, daß die Preußen, die 
des Generals Steinmetz in der Umgegend von Thion-Bazaine angegriffen hätten, haben zurückweichen müſ⸗ 
ville ein und debouchirte auf die Straße, welche der ſſen. Das Vertheidigungs Comité für Paris arbeite 
Kaiſer paſſirte, in Doncourt. Es fand kein Kampf thätig. Die Regierung habe nicht die geringſte Furcht 
auf dieſem Punkte ſtatt, aber die feindlichen Offiziere [und in Kurzem werde alles im beſten Stande ſein. 
nahmen ihren Imbiß in derſelben Reſtauration ein, (Allgemeine Zuſtimmung.) Der Miniſter des Innern 
in welcher der Kaiſer gefrühſtückt hatte. Das Gefecht] konſtatirt die rüſtig vorſchreitende Bewaffnung der 
fand 10 Kilometres im Rücken Statt, in Doncourt Pariſer Nationalgarde, von der am 26. 80,000 
les Conflans, wo auch wir durchgekommen waren. Mann unter den Waffen fein würden. — Neächſte 
Marſchall Bazaine trieb den General Steinmetz zu- Sitzung Montag. ah 
rück und behauptete ſeine Poſitionen, während ſeine— rar 3 a 
Artillerie von den Höhen von Gravelotte, Vionville . Kr ſegsvachrichten. 
und Mars la Tour den Prinzen Feiedrich Karl zu⸗ 18. A rin, 28. ue „In der Schlacht am 
rückſchlug. Hinter dicſer runden Linie alſo und im 7. 8 59 ſt 12 * POTZUAPISENE engagnt! Garde; Lr 
Moſelthale allein mußten die feindlichen Armeen ihre 85 3 2 ae In Reſerve befanden 
Vereinigung bewirken, während unſere Konzentrations- ſich 7 175 und 10. 9 9 2 Von dieſen ſind nur 
bewegung auf dem Hochlande erfolgte, das noch in 0 ; chellungen he Gefecht geweſen, Röſtendhellg 
unſerem Befige iſt, während ich dies niederſchreibe. Artillerie. Der Feind war in feſtungsähnlicher Pofl- 
Ein Stabsoffizier brachte auf dem Bahnhofe dem tion mit Fuer ganzen Armee, ausgenommen das 
Kaiſer die Nachricht, es ſei in den größten Verhält- un a Mahon und die 2. Divifion Failly. Bei 
niſſen eine Wiederholung der Schlacht bei Borny ge- Ein ruch der Nacht waren ſämmtliche Höhen erſtürmt. 
geweſen. Es iſt der zweite große Erfolg des Mar- Der Verluſt iſt noch nicht annähernd zu überſehen. 
9 9 x 915 ; l Graushaar (Sachſen), Oberſt Röder, Erckart 
ſchalls Bazaine. Während dieſes glorreichen Gefech- . haar (Fachſen), | r, ; 
tes, von welchem er noch keine Kunde hatte, empfing todt. Dauer der Schlacht von 12 Uhr Mittags bis 
aii ir af 9 Uhr Abends. Mehrere tauſend Gefangene gemacht. 
der Kaiſer den Maire und Unterpräfekten von Ver⸗ 0 wie tan jangene gema 
dun, ertheilte ihnen einige Ermuthigungen und fuhr 9 Quartiermeiſter v. Podbiels ki. 
nach dem Bahnhofe mit dem kaiserlichen Prinzen, faſt ( 7 an 22. Auguſt Morgens 7 Uhr ein. 
ohne Eskorte. Hier bat er um einen Zug. „Sire“, getroffene Depeſche iſt in Pont à Mouſſon aufgege- 
entgegnete der Bahnhofs-Inſpektor, „ich habe hier nur ben, das Datum der Aufgabe bleibt noch feſtzu⸗ 
einen Wagen dritter Klaſſe.“ „Ich werde mich damit len) . 
begnügen,“ entgegnete der Kaiſer, und geſtattete ſelbſt Deutſchland. 
nicht, daß man auf die nackten Holzbretter Kiffen Berlin, 21. Auguſt. Der „Stants-Anzeiger, 
lege; doch bat er um ein Glas Wein. Der Inſpek- bringt heute einen Leitartikel, in dem es alſo heißt: 
tor ſpülte das Glas, aus welchem er jo eben ſelbſt Gott leitet unſere Fahnen von Sieg zu Sieg! Seine 
bei ſeinem Frühſtück getrunken, und bot es an. Der Hand richtet unſer Volk auf und ſtärkt es in der 
kaiserliche Prinz, der ſehr ermüdet war, bat, ſich Hände lſchweren, blutigen Zeit! Legen wir den wohlverdien⸗ 


ſich jetzt mit der ſchlechten Koſt begnügen, welche man 
dieſes Krieges beigetragen hat, wie der Eigenwille 
ſeines ränkevollen Oberhauptes. 

— Es wird uns der Feldbrief eines Kölner 
Kavalleriſten vom 14. Auguſt mitgetheilt, der von 
einem von ihm ausgeführten Rekognoszirungsritt in 
der Nähe von Thionville wie folgt berichtet: So eben 
komme ich von einem achtſtündigen Ritte zurück. In 
den Dörfern waren Thüren und Fenſter auf das 
feſteſte veeſchloſſen und iſt kein Menſch, kein lebendi— 
ges Weſen zu ſehen, nur an einem Hauſe war ein 
Hund, welcher ſich ängſtlich an eine Thür anlehnte. 
So ritten wir ſtets ſingend durch mehrere Orte bis 
zwei Meilen vor Bouzonville, wo wir Halt machten, 
es war gegen ½2 Uhr Nachts. Wir legten uns 
komplet vor die Pferde und um 4 Uhr gings weiter. 
Der erſte Zug der dritten Eskadron unter Lieutenant 
v. Voigts-Rhetz war kommandirt, die Flanke der Di- 
viſion zu decken und das Terrain auf der Straße 
von Bouzonville nach Thionville zu unterſuchen. Ich 
mußte alſo mit. 22 Mann ſtark, trabten wir vom 
Regimente weg. Vor dem erſten Dorfe wurden auf 
der Anhöhe rechts zwei ſchwarze Punkte bemerkt, welche 
ſich hin und her bewegten. v. Voigts-Rhetz kom⸗ 
mandirte mich mit einem Manne, zu ſuchen, was 
das ſei, er glaube, es ſeien feindliche Vedetten. Ich 
ritt hin und fand — zwei kleine Bäumchen, welche 
ſich im Winde hin und her bewegten. Alſo zurück; 
bei meiner Meldung wurde herzlich gelacht. Wir paj- 
ſirten ungeſchoren Bouzonville, Thalheim, Kedange 
und mehrere kleinere Orte. Vor Kedange zerſtörten 
wir den Telegraphen, welcher nach Metz führt, und 
ritten weiter mit leerem Magen. Als wir bis 11 
Uhr geritten und zehn Kilometer von Thionville ab 
waren, meldete die Spitze, daß ſich feindliche Dra- 
goner zeigten. Es wurde Halt gemacht und im Schritt 
auf eine Anhöhe der Chauſſee geritten, und wirklich 
ſahen wir die Kerle da unten vor dem Dorfe mit 
Einladen von Hafer beſchäftigt. v. Voigts⸗Rhetz ließ 
aufmarſchiren und ſandte eine Patrouille nach links, 
das nahe Dorf zu unterſuchen, und mich mit einer 
Patrouille nach rechts, zwei Gehöfte zu unterſuchen. 
Hier fand ſich nichts. Nichts deſto weniger ſtand der 
Feind vor uns. Wir zogen die Palaſche, befeſtigten 
die Piſtolen am Riemen und trabten weiter bis an 
das Dorf, in welches ſich der Feind zurückgezogen. 
Unteroffizier Golz ging mit einer Patrouille von drei 
Mann nach links, ich mit zwei Mann nach rechts. 
v. Voigts-Rhetz mit den 16 Mann verfolgte die 
Dorfſtraße. Als ich eben von meiner Seite durch 
einen ſchmalen Weg in das Dorf einlenke, ſehe ich 
die Dragoner, welche, als ſie uns gewahrten, Reißaus 
nahmen. Das Dorf war weiter nicht beſetzt und 
ſagten die Bewohner, es ſei nur die feindliche Pa- 
trouille dort geweſen. Ich ward mit zwei Mann als 
Spitze vorgeſchickt. Vor dem Dorfe, etwa 1000 
Schritte, befindet ſich ein Wald. Hierin konnte man 
durch das Fernrohr Leute mit grauen Röcken bemer- 
ken. Ich machte Halt und ließ melden. Der Lieu⸗ 
tenant kommandirte: „Im Trabe weiter!“ Als ich 
an den Wald kam, ſprangen gewiß 12 National- 
gardiſten aus dem Buſch heraus, aber ſtatt zu ſchie⸗ 
ßen, warfen ſie Alles weg und liefen über den Weg 
in den Wald, der bis Thionville geht. Etwas mei- 
ter bemerkten wir die Dragoner. Voigts-Rhetz ſagte 
nun: „Wir müſſen ſie haben, ich baue auf Sie!“ 
— Gut! — Ich wählte mir vier Mann aus, welche 
auch herzlich gern mitgingen, ritten im Trabe, die 
Augen nach allen Seiten aufhaltend, die Helme feſt 
im Nacken und den Palaſch in der Hand, weiter. 
Als die Dragoner uns wieder ſahen, machten ſie ſich 
wieder weg gegen das Dorf O. Teutz, wir jpreng- 
ten zur Carrière und in Carrière durch das Dorf, 
deſſen Bewohner nach allen Seiten in die Häuſer 
flohen, immer den Dragonern nach. Bis auf hun 
dert Schritt waren wir heran, als wir hinter uns 
unſere Leute ebenfalls in der Carrière kommen hör 
ten. Furcht kannte ich in dem Momente nicht. Die 
Dragoner, mit den Säbeln auf die Pferde hauend 
(es waren deren 4), eilten vor uns her, wir nach. 
Die Pferde keuchten, doch gab es Sporen in ganzen 
Portionen. Voigts⸗Rhetz, deſſen Pferd beſſer lief als 
die unſrigen, holte uns ein und lief mit uns. Auf 
20 Schritte an den Kerls ſchoß Voigts⸗Rhetz, doch 
verſagten alle Schüſſe ſeines Revoloers. Die Jagd 
ging vorwärts, da plötzlich ſahen wir vor uns eine 
Zugbrücke und Leute nach allen Richtungen ausein- 
ander ſtäuben. Wir waren in den Wällen von Thion- 
ville. Da plötzlich krachten Schüſſe. Voigts-Rhetz 
kommandirt: „Kehrt!“ Wir trabten eine Strecke 
zurück. Die Kugeln flogen gewiß eine Meile weit 
über uns weg. Niemand ward getroffen, nur ein 
Pferd verwundet. Ein Mann kommt uns nachge- 
trabt und fleht, ihn mitzunehmen. Es war ein preu⸗ 
ßiſcher Gefangener, welcher dort in Thionville auf 
und in den Wällen mit Abhauen von Holz und Ein- 
ſenken von Vorräthen beſchäſtigt worden. Dieſer er⸗ 
zählte uns, als wir Halt machten, daß die Thor⸗ 
wache, als die Dragoner herangeſprengt, ſogleich Alles 
weggeworfen und ſich aus dem Staube gemacht; er 
habe den Augenblick benutzt und ſei, als er unſer 
anſichtig geworden, entſprungen. Er ſagt, daß Thion⸗ 
ville nur von 2 Eskadronen Dragoner und National- 
garden beſetzt jet und man eine furchtbare Angft vor 


ich einen franzöſiſchen Soldaten dahin ſprengen und 
ihn gefangen nehmen, war raſch geſchehen, obgleich 
der Kerl keinen Pardon annehmen wollte. Es war 
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. 1 3 aber verſcho 


kommen, haben dasſelbe ſofort verausgabt, und müſſen 


ihnen in den verſchiedenen Lokalen, wo man fie un- 
tergebracht hat, verabreicht. 

Spanien. Es mehren ſich die Zeichen! Schon 
im Anfange dieſes Monats find an die Gräfin Mon- 
tijo, die Mutter der Kaiſerin Eugenie, von Metz aus 
74 Kiſten, Schmuckſachen und andre Pretioſen ent- 
haltend, nach Madrid gelangt und vor wenigen Ta- 
gen ſoll die Gräfin auf ihre diesfällige Initiative von 
maßgebender Seite die Verſicherung erhalten haben, 
daß dem Aufenthalte einer ſpaniſchen Bürgerin (und 
das iſt die Kaiſerin ſchon durch ihren hierländiſchen 
Grundbeſitz) in Madrid der Konſtitution gemäß kein 
Hinderniß in den Weg gelegt werden könne. Sie 
t ansit gloria mundi! 5 

Pum- mern 

Stettin, 22. Auguſt. Seit dem kurzen Zeit- 
raum von 14 Tagen, ſeitdem die Operationen der 
deutſchen Armee in Frankreich begonnen, hat die fran— 
zöſiſche Armee Schlag auf Schlag getroffen und iſt 
überraſchend ſchnell ein Sieg der deutſchen Waffen 
dem andern gefolgt. Weißenburg, Wörth, Saar- 
brücken, das Gefecht öſtlich von Metz, Mars la Tour 
reihen ſich in herrlichſter Weiſe den Siegen an, welche 
die Deutſchen gegen die Franzoſen je erkämpft. Der 
Kronprinz, General Steinmetz, Prinz Fried- 
rich Karl haben aufs Neue reiche Lorbeeren errun- 
gen. Aber der entſcheidendſte Hauptſchlag war Sr. 
Majeſtät dem Könige, dem Oberbefehlshaber aller 
deutſchen Heere, vorbehalten. Der Sieg am 18. 
weſtlich von Metz hat im Centrum und mit der 
Hauptarmee vollendet, was durch die Flügel jo glück 
lich begonnen, durch richtige ſirategiſche Erwägung ſo 
trefflich eingeleitet war. Mit der entſchiedenen Be⸗ 
ſiegung der franzöſiſchen Haupt⸗Armee am 18. d. 
Mts., mit der Zurückwerfung derſelben nach Metz, 
iſt die Spitze des franzöſiſchen Widerſtandes gebrochen. 
Mit Ausnahme des franzöſiſchen 7. Korps find ſämmt⸗ 
liche franzöſiſche Korps geſchlagen. Nur noch bei 
Chalons ſammeln ſich um die Korps von Mac Ma- 
hon und Failly zuſammengeraffte Reſte der Armee 
und daß das 7. Korps (Donay) von Belfort gleich 
falls nach Chalons gezogen worden iſt, iſt ein Be⸗ 
weis, daß die Franzoſen auch die Abſicht aufgegeben 
haben, den ſüdlichen Elſaß feſtzuhalten und etwas 
für den Entſatz von Straßburg zu thun. Gott helfe 
weiter! 

— Ueber das Begegnen des preußiſchen Offt- 
ziers mit dem ſranzöſiſchen bei Uebergabe der Blofa- 
denerklärung verlautet aus Swinemünde Folgen 
des: Während der erſtere mit Helm und Schärpe an⸗ 


übrigens die Franzoſen nicht wiſſen, daß Swinemünde 
Befeſtigungen hat, jo werden die ſtattlichen 24Pfün⸗ 
der, die ihnen von den Wällen entgegenſchauten und 
die zahlreiche Bedienungsmannſchaft, die daneben aus⸗ 
lugte, ſie darüber belehrt haben. Erzählt wird, daß 
fie einen alten engliſchen und einen däniſchen Kapi— 
tän bei ſich haben, die mit dem Fahrwaſſer bekannt 
und durch gute Belohnung zum Lootſendienſte gewon⸗ 
nen ſind. 

— Der Aufforderung der Berliner Kommunal⸗ 
behörden entfprechend, hat unſer Magiſtrat geſtern be⸗ 
ſchloſſen, den Stadtverordneten die Bewilligung von 
5000 Thlr. zur Unterſtützung der rheinpfälziſchen Ge⸗ 
meinden zu empfehlen. 

— Die Miniſterien der geiſtlichen ꝛc. Angele- 
genheiten und des Innern haben durch Reſkript vom 
12. d. Mts. die Genehmigung ertheilt, daß den un⸗ 
terſtützungs berechtigten Lehrer-Wittwen und 
Waiſen pro 1870 ein gleich extraordinairer Zuſchuß 
zu ihrer bisherigen Penſion wie in den vorigen Jah⸗ 
ren aus den Schullehrer-Wittwen- und Waijen-Un- 
terſtützungskaſſen gezahlt werde. 

— Mit dem geſtrigen Extrazuge waren von 
Berlin etwa 300 Perſonen hier angekommen, von 
denen ſich mehr als die Hälfte nach Swinemünde be⸗ 
geben hatte, in der Hoffnung, dort etwas von der 
franzöſiſchen Flotte zu ſehen. In dieſer Erwartung 


— Geſtern fand ein Burſche auf dem Heu⸗ 
markt 1 Packet, welches die glückverheißende Aufſchrift 
trug „Werth 300 Thlr.“ Als indeſſen der Finder 
in Gegenwart der Polizei das Packet öffnete, ſah er, daß 
ſein Glück auf Sand gebaut war, denn das Packet 
enthielt nur — Sand. Es hatte ſich Jemand wahr⸗ 
ſcheinlich einen ſchlechten Witz gemacht. 7 

— Aus Ubedel bei Bublitz wird uns von 
geſchätzter Hand Folgendes mitgetheilt: Der hieſige 
Schulze hatte in Veranlaſſung des Sieges bei Wei— 
ßenburg die preußiſche Fahne über die Ortstaſel auf- 
pflanzen laſſen, die dann der Dorfsdiener ſpäter wieder 
abnehmen ſollte. Trotzdem blieb die Fahne rubig auf 
der ihr angewieſenen Stelle, luſtig flatternd zur Freude 
für Jung und Alt. Als nun Jemand dem Dorfs⸗ 
diener ſpäter zu bedeuten ſuchte, daß die Fahne, wenn 
ſie den Sieg verkündigt habe abgenommen werden 
müßte, damit durch ihre Wiederaufpflanzung weitere 
neue Siege angezeigt werden könnten, gab er die 
trockene Antwort: „Da hätte ich viel zu thun, denn 
die Siegesnachrichten kommen geſchwinder, als ich die 
Fahne abnehmen und wieder aufſtecken kann. Laß ſie 
man immer feſt oben bleiben.“ Und alle Patrioten 
im Dorf ſtimmten dem Dorfsrichter bei, und auch 
derjenige, der ihn meiſtern wollte, ſagte: Ja, mein 
lieber Z., Sie haben Recht. 5 

[I Stralſund, 21. Auguſt. Der Schrecken, 


wurden ſie indeſſen grünglich getäuſcht, indem dort welchen das erſte Erſcheinen der franzöſiſchen Flotte 


geſtern kein franzöſiſches Schiff ſichtbar geweſen iſt. 
— Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe waren übrigens hier 
eingegangener Nachricht zufolge, ſchon ſeit dem 19. 
außer Sicht von Swinemünde, ſind auch vermuthlich 
nicht mehr in der Nähe dieſes Hafeus, da am 20. 
mehrere Schiffe ungehindert eingelaufen ſind. Das 
nennt man „effektive Blokade“. 

— In der Woche von Freitag, den 12. Auguſt, 
bis Donnerſtag, den 18. Auguſt incl., ſind nach amt- 
lichem Berichte geſtorben 27 männliche und 29 weib⸗ 
liche, Summa 56. Todtgeboren 1. männliche, 3 
liche, Summa 2. Davon waren 27 in dem Alter unter 
1 Jahr, 8 von 1—5 Jahren, 0 von 6—10 0 von 
11—20 0 son 21—30 9 von 31—50 6 von 
51-70 Jahren 2 über 70 Jahre. Geſtorben find 
an Lebensſchwäche bald nach der Geburt 3, Abzeh- 
rung (Atrophie) der Kinder 4, Krämpfe und Krampf⸗ 
krankheiten der Kinder 2, Durchfall und Brechdurch⸗ 
fall der Kinder 27, Keuchhuſten 0, Bräune und 
Alt 0, Maſern O, Scharlach 0, Pocken 0, 
Ruhr 1, Cholera 0, Unterleibstyphus 0, Wochenbett- 
fieber 1, Pyämie 0, Katarrhal. Fieber und Grippe 
0, Gothlauf 0, Rheumatismus 0, Schwindſucht 


gethan war, trug der letztere eine übertriebene Nach⸗(Phthiſis; 7, Krebskrankheiten 1, Organiſche Herz⸗ 


läſſigkeit in ſeinem Anzuge zur Schau. Nach der 
Begrüßung fragte der Preuße deutſch; Was wünſchen 
Sie? Als der Franzoſe durch Kopfſchütteln zu er- 
kennen gab, daß er die Worte nicht verſtehe, wurden 
ſie auf franzöſiſch wiederholt. Darauf übergab der 
Franzoſe deux lettres, Tune au bourgmestre, 
autre au consul d’Angleterre und verabſchiedete 
ſich. Glückliche Reiſe ward ihm gewünſcht. Sollten 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn: Herrn Auguſt Elsner (Stettin). 
Geſtorben: Herr Michael Puſt (Stettin). — Herr 
Friedrich Müller (Sparrenfelde). — Kanzleirath a. D. 
Herr Bähr (Cöslin). 


Stadtperordneten⸗Verſammlung. 
Am Dienftag, den 23. d. M., Nachmittag 5½ Uhr. 
Tagesordnung. 

Oeffentliche Sitzung. 

Bewilligung von weiteren 16 , zur Elementarlehrer⸗ 
wittwen⸗Kaſſe. — Vorlage betr. die Errichtung einer 
Reallehranſtalt mit dem Oftertermin 1871 in dem Haufe 
Kloſterſtraße Nr. 1 — und die Genehmigung des Etats 
für dieſe Anſtalt; — desgl. betr. die Reorganiſation der 
bieſigen Gewerbeſchule. — Mittheilung auf den Beſchluß 
dom 5. v. Mets. betr. den Umtauſch der Baſſins der 
Mädt. Badeanſtalt zur Benutzung für das Militair und 
Livi Ein Geſuch um Bewilligung einer Unter⸗ 


ſtützung. 
Nichtöffentliche Sitzung. 
Vorlage betr. die Benftonirumg eines ſtädt. Beamten. 
Stettin, den 20. Auguſt 1870. Saunmier. 


Stettin, den 20. Auguſt 1870. 


Bekanntmachung, 
betreffend die zum einjährigen freiwilligen 
Dienſt berechtigten Militairpflichttgen. 


Diejenigen im Kommunal- Bezirk der Stadt Stettin 
fs eufhalterten, zum einjährigen freiwilligen Dienft 
erechtigten Militairpflichtigen, welche, 
nachdem fie von einem Truppentheile, bei dem fie 
ſich zum Dienſtantritt gemeldet, wegen Unbrauchbarkeit 
fi zurückgewieſen worden, ö 
— nunmehr der Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion zur 
uperreviſton vorzuſtellen haben, werden bierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich unter Vorlegung ihrer Militairpapiere 


Pr Mittwoch, den 24. d. Mts. 
n den Vormittagsſtunden von 


9 bis 12 Uhr, 
Polizei- Direktions⸗ Gebäude, große Wollweberſtraße 


im 


. 60-61 zwei Treppen hoch, in der I. Bur:au⸗ Abtheilung 


zu melden. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
Bi von Warnstedt. 


„Bekanntmachung. 


w Hauslerſohn Friedrich Wilhelm Gutte, 
Tel am 9. Juli 1827 zu Jeb den i Sprottauer 
don Slcboren iſt, feinen Verwandten zuletzt im Jahre 1856 
ſeitd Stargard in Pommern aus Nachricht gegeben hat, 
en iſt und ſeine etwaigen unbekannten 


krankhetten 1, Entzündung des Bruſtfels, der Luft- 
röhre und Lungen 1, Entzündung drs Unterleike 0, 


Plötzliche Todesfälle (Schlagfluß) 1, Gehirnkrankheiten 


in der Nähe von Rügen hier Anfangs hervorrief, tft, 
einer ruhigen Betrachtung und der Ueberzeugung ge⸗ 
wichen, daß die Feinde ſchwerlich Rügen und unſerer 
Stadt, außer dem Verluſt einiger aufgebrachten Schiffe, 
gar keinen Schaden zufügen können. Die feindlichen 
Kriegsſchiffe müſſen ſich wegen der Untiefen in der 
Nähe der Küſte ſchon eine beträchtliche Entfernung 
von derſelben aufhalten. Eine Landung auf Rügen 
kann nur in nicht tief gehenden Böten bewerkſtelligt 
werden, erfordert viel Zeit und hängt außerdem auch 
von Wind und Wetter ab. Inzwiſchen find genü- 
gende Vorkehrungen getroffen worden, um den Feind, 
noch ehe er den Fuß auf den Boden der Inſel ſetzen 
könnte, mit Nachdruck zu empfangen. Die Luſt, zum | 
zweiten Male eine Landung zu verſuchen, würde * 
jedenfalls vergehen. Was nun Stralſund ſelbſt be⸗ 
trifft, ſo iſt dieſe Stadt vor einem Handſtreich des 
Feindes noch mehr geſchützt. Die Küſten ſind ſo 
ſorgfältig bewacht, daß an eine Ueberraſchung durch 
denſelben kaum zu denken iſt. Durch das Binnen⸗ 
waſſer, woran Stralſund liegt, kämen keine größeren 
Kriegsſchiffe, am wenigſten Panzerfregatten, die doch 
ziemlich tief gehen. Feindliche Kanonenboote würden, 
wenn es ihnen auch gelänge, den richtigen Cours zu 


finden, bei den getroffenen Vorrichtungen vernichtet 
nbi, noch ehe ſie ünzere Stadt erreichen tonnten. 


Außerdem halte ich es geradezu für unmöglich, daß 


pots 


L, Andere entzündliche Krankheiten 0, Andere chro- kleinere feindliche Kriegsſchiffe, ohne aufzulaufen, im 
niſche Krankheiten 0, Altersſchwäche 1, Selbſtmord Binnenwaſſer fortkommen ſollten, da ſämmtliche Zei⸗ 
0, Unglücksfälle 2. — Die mittlere Tagestemperatur chen auf dem Waſſer, welche den oft in Spiralen 
war -+ 16,8, die höchſte + 20, die niedrigſte gehenden Weg den Schiffen anweiſen, entfernt wor⸗ 


+ 10. 


Erben und Erbnehmer werden aufgefordert, ſich vor oder 
ſpäteſtens in dem Termine am 


8. Februar 1871, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsftefe vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗ 
Richter Mobrenberg ſchriftlich oder perfönlich zu melden, 
widrigenfalls Friedrich Wilhelm Gutte für todt erklärt 
die mit vorgeladenen unbekannten Erben und Erbnehmer 
aber mit ihren Anſprüchen auf den Nachlaß des Gutte 
präkludirt werden und der Gutte'ſche Nachlaß den legitimirten 
Erben zugeſprochen wird. 
Sprottau, den 21. März 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht; 
| I. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Bäckermeiſter Wilhelm Riſtau'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige, in Anklam beiegene und im Hypo» 
theken buche von Anklam Baud VI Blatt 545 Nr. 262/263 
verzeichnete Hausgrundſtück nebſt Wieſe, ve anlangt zur 
Grundſteuer bei einem Flächen⸗Juhalt von 1687/, ,, Morgen 
nach einem Reinertrage von 81½0 Ag zur Gebändeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 750 , ſoll 

am 7. September 1870, Vormittags 


11 Uhr, 
n Anklam an der ordentlichen Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlages 


den ſind und alte erfahrene Schiffer, die ihn hun⸗ 


Monaten gegen Rückgabe der Obligationen und der Zins⸗ 
Coupons be: ſpäteren Fälligteitetermine, ſowie der Talous, 
dei der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hierſelb in Empfang zu 
nebmen. 

Die Zurückzahlung der bezüglichen Kapitalbeträge kann 
auf wunſch der Beſitzer der Obligationen. auch ſchon 
früher erfolgen; nach Ablauf der 6monatlichen Kündigungs⸗ 


friſt hört die fernere Verzinſung der gekündigten Obli⸗ 10 


gationen auf. 
Greifswald, den 22. Jani 1870. 


Der Landrath. 
Bekanntmachung. 


Die Reſtauration auf Bahnhof Samter ſoll vom 1 
Oktober cr. ab auf unbeſtimmte Zeit gegen dreimonatlich 
Aufkündigung und unter Feſtſetzung des Pachtzinſes auf 
ned Minimalbetrag von jährlich 130 im Wege der 
Submiſſion verpachtet werden. 

Offerten ſind bis zu dem auf den 
1. September er., Vormittags 

11 Uhr, 
in unſerem Central-Burean anf hieſigem Bahnhofe aube⸗ 
raumten Termine frankirt und mit der Aufſchrift: 1 
„Gebot auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration 
in Samter“ 8 \ 
an ums abzugeben, Die Sesfinngg der ſelben erfolgt im 
Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtluſtgen. 

Die Verpachtungsbedinzungen liegen während der Amts⸗ 

ſtunden in unſerem Cen tral⸗Bureau zur Einſicht aus und 


am 13. September 1870, Vormittags werden auf Wunſch Dae mitgetheilt. 


10 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle und Hypothekenſchein ſind in unſerm Bureau III. 
einzuſehen. 5 
Alle biejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
eltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
bei Vermeidung der Ausſchließung ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termin anzumelden. 
Anklam, den 20. Juni 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subbaftattonsrichter. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Auslooſung der pro 1870 
zu amortiſirenden Kreis Chauſſee⸗Obligat ionen des Kreiſes 
Grei swald find folgende Nummern gezogen worden: 

I. Emiſſton Littr. A. Nr. 3, 161, 220 über je 20 , 

II. Emiffion Littr. A. Nr. 328, 372 über je 200 %, 

III. Emiſſion Littr. B. Nr 16, 34 über je 100 , 
welche den Beſitzern mit der Aufforderung hiermit ge⸗ 
kündigt werden, den Kapital betrag nach Ablauf von 6 
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Breslau, den 13. Juli 18 
Königliche Direktion 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Stettiner Lokal⸗Verein 


zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger. 


Es ſind für unſere Vereins⸗Zwecke ferner eingegangen: 
Stadtrath Hempel 2. Rate 3 Sammlung auf 
der Hochzeit des Böttcher⸗Obermſte. Bernſtein durch Bürger» 
meiſter Kuoll 7 % 15 Hr Direltor Dittnann 5 3 
Frau von Podewils 7 W. 1 94 15 . Dr. 


— | Merburg pr. * Sept. 4 % W. N. Meſſenthen 


4 , 10 Hr A. T. 3 Durch die Redaktion der 
Neuen Stettiner Zeitung 111 % u. 1 Napoleond'or. 
Morgenreth u. Hager 25 % 3 5 % F. Mert ns 
10 % Ungenamt 25 % C. O. 5 % Scherping 
5 h Kr. 3 G. Böttcher 20 % Fran D.. ar 
1. Frau Emilie Still 5 % Schell u. Rüdy 10 
Translateur⸗Gebühren 5. Rate 1 % 6 Gr Bertha 
Gent 2 % Kom.-Rath de la Barre pr. Auguſt 20 94 
Wild. Heinr. Meyer in Anlaß des 16. Aug ſt 25 92 
Poliz irath Manko pff 5 % Tcelegraphen⸗Direktionsrath 


dertmal gemacht, erklärten, fie ſelbſt würden ſich nicht 
mehr zurechtfinden können. Die däniſchen Lootfen 
und Schiffskapitaine, die der Franzoſe als Wegweiſer 
am Bord ſeiner Schiffe hat, können ihm in dieſem 
Falle nichts nützen. Lootſen aus hieſiger Gegend 
kann er nicht erhalten, wenn er ſie auch zu dem an⸗ 
gegebenen Zweck zwingen wollte. Unſere Regierung, 
welche bei dem gegenwärtigen Kriege überall eine jo 
große Umſicht entfaltet, hat auch hiergegen Maßre⸗ 
geln getroffen. Sämmtliche Lootſen aus Neuvor⸗ 
pommern und Rügen haben ihren Aufenthalt in 
Stralſund ſeit dem Ausbruch des Krieges nehmen 
müſſen, bekommen ihr Gehalt nebſt entſprechender 
Zulage und leben hier einſtweilen in einer für viele, 
die an Thätigkeit gewöhnt ‚find, langweiligen Muße. 
So wird es auch in anderen größeren Lootſenſtatio⸗ 
nen wohl gehandhabt und das Orientirungstalent der 
Frauzoſen und deutſchfeindlichen däniſchen Schiffs⸗ 
kapitäne auf eine harte Probe geſtellt werden. 


3 Vermiſchte t“. 

Coesfeld, 14. Auguſt. Der „W. M.“ er- 
zählt: Unſer „Moniteur“ brachte vor einigen Tagen 
folgende drollige Anzeige: „Von heute ab werden 
beim N 90 Franzoſen mit und ohne Chaſſe⸗ 
gebacken. Jedes Stück koſtet ohne Chaſſepot 
8. f. mit Chafſepot 1 Sgr. Der Ertrag 5 
zum Beſten der Verwundeten in eine Büchſe gewor⸗ 
fen. Heute Schlacht bei Wörth; Vernichtung der 
ganzen Mac Mahon'ſchen Armee.“ In kurzer Zeit 
waren die für den erſten Tag gebackenen mit Haut 
und Haaren verſpeiſt bis auf den langen Douap, 

der 3 Sgr. koſtete. Aber auch er mußte dran. 


Börſen⸗ Berichte. 

Kieitin 22 Augun Wetter bewölkt und regnig. 

Temperatur + 15% R. Wind SW. N 8 
An der Börſe. 

Weizen etwas feſter, loco per 2125 Pfd. gelber nach 
Qnalität 67½¼ bis 72%, , dunter und weißer 66%, 
tie 71½ nor inell, 83 —Sßppfd. gelber zer Anguſt 76 
Go, per Auzuſt⸗Septbr. 753, n bez., September⸗ 
Oktober 75½, /½ bez., per Frühjahr 72% n Gd. 

Roggen f ſt loco per 2000 Pfd. 451 bis 49. 
„per Anguſt 50, 49¼, 50 W bez., Br. u. Gd., 
per S gptem er⸗Oktober do, Oktober⸗November 50—5uY, 
, ez, ver Frühjahr 50% 51 X bez. 

Gerſte loco per 1750 Bid. ſch ei. 35-40 u 

Hafer per 1300 Pfd. loco neuer 36 „ Br., 47- 
bis 50p d. rer September⸗Oktober 30% bez. 

Erbſen ohne 8 1 A 

Winterrübſeb 103, , ez., 104½ Br., leco 
geringe Rapps 97 bez. W 25 

Rü ol feſter, loes 13 bez per Auguſt 13% 
bez., ½ Ur., September⸗Oktober 13, 11 & bez. 
u. Gd.,Novor.⸗Dezbr. 13½ K bez. 

Spiri 1 
pe = eee Süd bey, Seen 5 
10 25 5 10,000 pCt. 7 , 14 Ar und 17 
10 9% bez. 

Ingeme lde t: 50 Wſpl. Weizen, 750 Wſpl. Rog ⸗ 
gen, 10 000 Quart Spiritus. 

Regulirungs⸗ Preiſe: Weizen 76, Roggen 50, 
Rar öl 3 6, Spiritus 16. 


Heyſe 10 % Reſtaurateur Devantiee vor dem Kö igs 
tbore aus einem Concert 10 % F. Spattſcheck 20 3% 
Weißbein pr. Ruguſt 1 % Nd. Ribbeck monatl. per 
Auguſt 10 % G. B. C. 6 % Carl Wolff 5 
S. Moſes aus Berlm 10 % J. 8 2 * H. F. 2 4 


Streck 2 % J. E. 10 % Dr. Moſt 5 Bob 
Teſchendorff 5 %. Schacht u. Kühne 25 C. H 
2: L. K. 3 9%4- Bramſtedt 15 . C. A. Rudolphy 


Wir bitten um weitere Beittäge. 


Das Lokal⸗Comitee 


Th. von der Nahmer, Franenſtraße 32, Vorſitzender. 
v. Warnſtedt, gr. Wollweberſte. 60 —61, Stellvertreter. 
Gadebuſch, Schatzmeiſter, Breiteſtraße 23. Bock, Stadt⸗ 
rath (Feuerwehrgebäude). v. Branchitſch, kl. Domſtraße 
25. Greffrath, Gartenſtraße 8. S. Lichtheim, Breite 


ſtraße 17. Quiſtorp, Frauenſtraße 21—22. Rinck, kl. 
Don ſtraße 14—15. Oberſt.⸗Lient. Schneider, Frauenſtr. 
10. W. Schmidt, Schffsbanlaſtadie 6. G. Schreiber, 


Kohlmarkt. 


Volks⸗Auwalts⸗Burtau. 
Zur Anferti ung ſchriftlicher Arbeiten 
jeder Art empfi hlt ſich 
0. I. Scheidemantel, 


Stettin, Roſengarten Nr. 48. 


Stiehl, Regierungs⸗Schulrath. 


Auf unſerm zu Paſſow, unmittelbar au der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn belegenen Mühlengrundſtück, ſteht ein 
großer Speicher zur ſofortigen Vermiethung bereit. 

Zur Beſichtigung des Gebäudes wolle man ſich an ben 
Beſcheider Rupprecht in Paſſaw, und zur Abgabe 
von Ge oten und Feſtſtellung der Mietbbbedingungen an 
die Direktion der Preußiſchen Renten-Verſicherunge⸗Auſtalt, 
Mohrenſtraße 59, in Berlin, wenden. 


Annoncen-Expedition 


II. Albrecht, 


Berlin, 74. Friedrichstr. 74, 


besorgt Inserate für alle Zeitungen, 
Fach-Journnle, Coursbücher o. 
Beucksehriften bei hrompter und 
\m: billigater Bedienung. 


Vortheilhaſter Hans⸗Kauf mm 
oder Tauſch!! 


Ein fhönes Haus in Stettin in feinfter Lage mit be 
deutenden Kellern und Lagerräumen iſt bei 6000 % ; 
Anzahlung billig zu verkaufen oder auf ein Haus in ; 

Berlin zu vertanchen. Auch na eu Hyvothefen i in Zahlung 
geuomtien. Offerten sub C. V. 202 an die Annoneen⸗ 
Expedition von . e Vogler in 
Berlin zu ſenden. 


Beim e Wat wieder im R 


Die Wacht am Rhein, 


für 1 Singſtimme (Muſikalilche Gartenlaube) 3 Ir 


uit den neueſten Einfügen u. in größter 


8 r 
5 2 “ 


Auswahl. 
Herrenhemden in Leinen, Chiffon 


G a, 3 
Sammlung der lauren und Dowlas, Giufühe, Kragen und 
Vaterlandslieder 


Manchetten. 
=== Damen-Hemden, 33 


geſtickt und einfach, in 
Leinen u. Chiffon, Damen⸗Nachthemden, Jacken, 
Beinkleider, Friſirmüntel, Röcke, Schürzen, 
Corſettes ꝛc. ꝛc. 


Mädchenhemden, in jeder Größe und ver⸗ f 


Anah en 0 eind en ſchiedenen Stoffen. 


* Leinewand. 


Bielefelder Leinen, Holländiſche Leinen, 


für eine Singſtimme mit 3 
begleitung. Preis 6 Sgr. 


IRR. Schauer, 
Breiteſtraße 12. 


Eigarren Offerte. 


Eine Parthie Refte in verſchtedenen 
Sorten ca. 100 Mille verkaufe ich um 
damit zu räumen ſehr billig. 

Es befinden darunter Sorten von Ag 5 an von rein 
amerifanifchen Tabaken, auch rag Cigarren beſtehend 
aus Reſten von bis 500 Stück. 

Ich mache auf dieſe billige She, die Herrn Conſu 
menten wie auch Wiederverkäufer beſonders auf- 
mer kſam. 


C. A. Meyer Nachfolger. 


Magenlittere Tropfen, 
a Flaſche 5 r., 


welche fich en bei A Magenkrampf, 
e Kolik, Magenbeſchwerden u. |. w. bewährt 
haben, empfehlen 


& Cigarren-Taschen 
empfehlen in = Auswahl 
L. ann 


Lehm & Schreiber, Kohlmarkt 15 
TTT 
Grabdenkmäler 
in großer Auswahl 

W. Färber 


große Laſtadie. Zachariasgang ba. 
Ein ſchoͤn blühender 
leanderbaum 
iſt billig zu verkaufen Silberwieſe, Holy 
ſtraße 13, 2 Tr. links. 


Schablonen 
155 2181860 abi Meſſing * — uuf h er 
anze en en, 
e Ballet In I 8 Größe,, Schablonen 1 
Reer h u und A 


man 
Br Re ſelbſt e kann. Schablonen 
erei Wes ich eine große Auswahl 


Sengstock & Co, Creas-Leinen, Hausmacher Leinewand, 
am Roßmarkt. halbgekl. Zwirnleinen ze. ze. 
Reise-Taschen, in jeder Nummer und Breite, 
Reise-Necessaires Bettdrilliche, Inlet’s, Bezügenzeuge, Schlafdecken, 
N Damen. Paschen, IE „„Reisedecken, Steppdecken, Bettdecken eto. 
8 = zu bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen 


E. Aren, 


Breiteſtraße 
33. 


empfiehlt 


Wollene Kleider-Ftolle 


jeden Genres, 
Pique, Percal, Zitz, Jaconnet, engl. Leder eto, 
verkaufe der Vorgerückten Saiſon wegen 


unter dem Koſtenpreiſe. 
E. Aren, Breiteſtr. 33. 


H. Schneider, 
Mönchenſtraße 12, am Roßmarkt, pen 


Käſichen zu verſchiedenen Preiſen, aber ſauber 
u. un J. vorräthig b. A. — Some 12 


Panstelegraphen, 
neumati als E 
für die luftgen e at 


C. J en tzen & Co., Möbel eigener Fabrik in großer Nuswahl, 
— 23. Spiegel mit Gold- und Holzrahmen in allen Größen, 


Sophas in guter Polſterung mit Marken Plüſch⸗ u. Dammaſtbezügen 
bei reeller und bauerhaſter Arbeit unter Garantie zu den allerbilligſten Preiſen. 


Nuß baum⸗ Garnituren um damit zu räumen für den Einkaufay reis. 


Röhren-Preis-Courant von Wm. Helm, Stettin, 
über Engliſche glafirte Thouröhren von €. Jennings, London, 


ſowie Huller Nöbren befter Dualität aus ben reuommirteſten Fabriten. 
. 4. 
Jenn inge'ſche Röhren 1 4% E7 


' 15 ai —— 705 iu 1% 5 4 417 & franko Kah 

— ... 55 10% {77 s 17 1 r. ahn 
ink. Biers ihler an, * 

15 3 PP Jennings'ſche Möhren find in S tetlin 5 allen 110 baben bel I nn. bel 


a U d de 5 
Fahren aur dend ee e Epileptiſche Krämpfe FJallſucht) 
N heilt brieflich der Spezialarzt für Epilepſie Doktor O. Killisch in 


ſofort frauko. 
7 Seluunldt, Klempnermſtr., Bollwerk 19 Berlin, jetzt; Louiſenſtraße 45, — Bereits über Hundert geheilt. 


Im Hauſe des Herrn 
Léon Saunier, 


VBlunmentiſche, . Ubrkonſolen, Pfei⸗ 
ler und Qnerſpiegel in @old- und Holzfarbe zu 
Fabrik⸗Preiſen. 
7 Alle Reparaturen ſowie ſämmtliche Bergol- 
bung werden billig und 1755 — ausgeführt. 

0 Bernstein, 
Bergolber. 


Ei. Helm. 


geben, daß auch dort Ihr Anatherin-Munds 
waſſer die vollſte Anerkennung fand, fo daß 


J Halberftat, Preuß, ProvinsCndfen, 


hof Nr. 


SR ——————— —— — 
ein milfairfeeier unverheiratheter Mann, Müßlenbau⸗ 
I meiſter auch Müller, empfiehlt ſich zur Beſchäſtigung im 
Bauſach as Zeichner, auch iſt derſelbe geneigt, in einer 
größeren Mühle als Vorſteher Beſchäftigung zu nehmen. 
F. M 


ſucht ſogle ch eine Stelle; hohes Gehalt wird bei guter 


Expedition dieſes Blattes. 


g Schwank mit Geſang in 1 Akt. 


Wahn oder Bauplatz] Perſ 


II. 
1 


Herrn J. G. Po 


prakt. Zahnarzt in Wien, 
Bognergaſſe 2. 


eee Eerr! 


85 


einzige Bilfreiche für re erprobt habe. 
Im letzten Sommer, wo ich mich in Pyrmont aufspielt, 
ließ ich durch Coiffeur Herrn Heute mehrere Flaſchen von 
Wien kommen, und kann Ihnen die Verſicherung 


manche. Beſtellungen davon erfolgten; ich freue mich daher, 
dazu beigetragen zu haben, es auch in dortiger Gegend, 
wo es noch ganz unbekannt war, zu verbreiten. 
Es zeichnet ergebenſt 
Therese von Hartwig 


Schmiede⸗Straße Nr. 
Zu haben in 
Stettin bei A. Hube, Kohlmarkt 3, 
Stralſund bei W. van der Heyden, 
Stargard bei GW. Weber. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗ Gefache. 

Ein e fahrener Mann in geſetztem Alter ſucht Stellung 
als Biger, Ga; u Aufſeher ze. Näheres Jakobi⸗Kirch⸗ 
8, part 


Offerten bittet man unter an bie Expedition 
d. Bl. geſälligſt franko einſenden zu wollen. 


Ein Oekonomie Infpiktor, 28 Jahr alt, militairfrei, 


Behandlung nicht viel beanſprucht; zu erfrazeu in der 


Bellevur Fester. 
Dienftag, den 23. Au guſt. 
Der letzte Jeſuit. Volksſtück in 3 Abtheilungen 
von Anton Languer. Das achte Weltwunder oder: 
Zwei von der Stettiner Exprehermpagnie. 


Abgang und Ankunft 


Gienbahnen, ud Poſten 


u 


Sn berg ! 
erſenenzug Mrg. 8 
ring 3 — Su. 1 
one 0» 
9 Breuzlan, — 
Sm. 10 


. San, telle, 


7 ee 


e SEE X „ 8 & 


. . Cöslin, 


Berlin, Wriezen: . 

„ — Wolgaſt, Stral wb, 
Persone end Wit, 

+» Stargarb, Krenz, Brest a: 


8 . 
P trat Be. ** 
a aſzwalk, — —— Perſzg. — a . 
4 Courier ne u * 
“ rn. E-lSerg es wi 
onen zig Dm. 11 
« ri Strasd den con, 
ec Bit 1 - 


. Lali. Colberg, Stergach 
Stralſund, Wolgaſt, Peſewal 


Nut. 
Berlin, Vriezen: ee Nm. 
. Breslau, Krenz. Fe a Wi) 


mb Siebe 72 — 
25 wolf; 4 euzug Abb. 
. Bet, 1 Bretlau, Eren, 


onenzn — 1 
Bala, Walen: 1 —— 1 


€. n. 
Karlolpoſt mı 
Kario 
5 mg Grändof 4 U M. früh. 
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L Voteup⸗ 
17 23 er Bag 0 U. 
I een nach — 5 


H. Botenpof 100 
5 3 von Grinde e U 10 


kpoſt 11 U. 40 
i von Pommerensde Si U. 20 
ans Züllchow und Or 


I. Votenpoſt von Nen⸗Toruel 
u. Grabow 11 U. 


Kartolpoſt 
00 
Dez 
Ag er, ommerensdorf 11 
eu-Tornel 11 u. 


Botenpofl 11 "Srichef 4 — * 
Neu- Tornei 45 


bu. 
Batenpı oſt von Powimertxsderf 
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